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INHALTSVERZEICHNIS

Ende Oktober fand in den Räumlichkeiten des 
Bauindustrieverbandes Niedersachsen-Bre-
men e.V. die Gründungssitzung des Arbeits-
kreises FrauenNetzwerk-Bau in Bremen statt. 
Das FrauenNetzwerk-Bau dient Frauen aller 
baubezogenen Tätigkeiten im Verbandsgebiet 
als Forum des Austauschs und der gegenseiti-
gen Förderung – von der Auszubildenden oder 
Studierenden bis zur Geschäftsführung. Die-
se neue Plattform wurde von den Teilnehmerinnen sehr gut angenommen, es gibt ein großes Interesse.  
Wir freuen uns, diesen regionalen Austausch anbieten zu können, um das FrauenNetzwerk-Bau in Nieder
sachsen-Bremen als festen Bestandteil unserer Verbandstätigkeit zu organisieren. 

Neuer Arbeitskreis gegründet

Frauen am Bau vernetzen sich
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ZEIT FÜR LUST AUF FORTSCHRITT UND ZUKUNFT

Marode Infrastruktur, überbordende Bürokratie, Fach-
kräftemangel, ineffektives Bildungssystem, stotternder 
Wohnungsbau, galoppierende Mieten … Deutschland 
hat eine Menge Probleme, die endlich in Angriff genom-
men werden müssen. Probleme, die sich auch gegen-
seitig bedingen – so wären mit einer schlanken, zielori-
entierten Bürokratie Fachkräfte schneller in Arbeit und 
der Wohnungsbau ein Stück weit enthemmt. Zudem 
schrecken hohe Mieten Fachkräfte ab und schwächen 
den Konsum. Es muss also auf breiter Front endlich nach 
vorn gehen. Oder, wie Arbeitgeberpräsident Dr. Rainer 
Dulger unlängst formulierte: „Der Standort Deutschland 
braucht jetzt einen Neuanfang.“ 

Die genannten Probleme – und noch einige mehr – be-
ziehen sich dabei auf alle politischen Ebenen. Nicht nur 

eine neue – handlungsfähige – Bundesregierung, auch 
die Länder und Kommunen müssen sich endlich als Pro-
blemlöser begreifen und einen neuen Geist entfachen. 
Es ist wieder Zeit für Innovationen, für Optimismus, für 
Besinnung auf Stärke, Neugier und Mut – für Lust auf 
Fortschritt und Zukunft. Das Neue ist keine Bedrohung, 
es ist die einzige Antwort, die wir haben. Bedrohlich  
dagegen sind Kleinkrämerei und Kleingeistigkeit. 

Konkret heißt das zum Beispiel: Der Bund darf sich nicht 
die Möglichkeit nehmen, eine antizyklische Finanz-
politik zu betreiben. Deshalb muss die Schuldenbremse 
dringend reformiert werden. Nur so lässt sich verhin-
dern, dass sich der ohnehin schon eklatante Mangel an 
Investitionen weiter verschärft und sich das Wachstum 
weiter verlangsamt.

Im Gespräch mit Sebastian Lechner, Fraktionsvorsitzender der CDU-Fraktion 

Wie beurteilen Sie die Standortqualitäten Niedersach-
sens und wo sehen Sie weiteres Potential?  

Das Flächenland Niedersachen verfügt über die besten 
geografischen Potenziale Deutschlands. Durch unsere 
küstennahe Lage im Nordwesten Europas verfügen wir 
über viel Wind, der als Erneuerbare Energiequelle unse-
ren Weg zur Klimaneutralität ebnet. Zudem zählt die Hil-
desheimer Börde zu den fruchtbarsten Böden Deutsch-
lands. Wir sind nicht nur geografisch gesegnet, sondern 
haben auch jahrzehntelang wirtschaftliche Potenziale 
ausgebaut und gestärkt, wie in der Automobil-, Chemie-, 
Maschinenbau-, Stahl- oder auch der der Arzneimittel-
branche. In diesem Zusammenhang ist auch auf unsere 
demografische Stärke zu verweisen: mit 8 Mio. Einwoh-
nern verfügen wir – zumindest theoretisch – über mehr 
Arbeitskräfte und somit ein höheres Wachstumspoten-
zial als beispielsweise Irland oder Dänemark.

Wir sehen weiter ein großes Potenzial in der gezielten 
Förderung ländlicher Räume, um eine Lösung für den 
Wohnraummangel in urbanen Regionen zu finden. At-
traktive Wohnorte sind im gesamten Bundesland mög-
lich, wenn man die Infrastruktur und Digitalisierung so 
weit verbessert, dass die Lebensqualität auch außerhalb 
der Städte ansteigt.

 

Die neue „Umbauord-
nung“, die am 1. Juli 2024 
in Kraft getreten ist, stellt 
einen wichtigen Schritt 
dar, um den Wohnungsbau 
und die Modernisierung 
bestehender Gebäude zu 
erleichtern. Sehen Sie hier 
Nachschärfungsbedarf?

Die Lage rund um den Wohnungsbau hat sich in den 
vergangenen paar Jahren in ganz Deutschland drastisch 
verschlechtert. Grund dafür ist die fehlende Nachfrage, 
da Bauen zu teuer, zu kompliziert und zu langwierig ge-
worden ist. Die Novelle der Niedersächsischen Bauord-
nung hätte die größte Chance für die Schaffung bezahl-
baren Wohnraums sein können. Die Landesregierung hat 
die Novelle allerdings in einem irren Tempo durch den 
Beratungsprozess gepeitscht. Dadurch sind eklatante in-
haltliche Fehler nicht mehr korrigiert worden, auf die wir 
mit einem Änderungsantrag im Plenum hingewiesen ha-
ben. Das betrifft zum Beispiel die Gebäudeaufstockung 
– hier werden weiterhin hohe Auflagen aufrechterhalten 
– sowie der Wegfall der Stellplatzpflicht, der insbeson-
dere für die Kommunen eine Herausforderung darstellt. 
Erleichterung und weniger Erfüllungsaufwand gehen 
jedenfalls anders.  

GUT AUSGEBAUTE VERKEHRSINFRASTRUKTUR  
IST WICHTIG

weiter auf Seite 3

Sebastian Lechner,  
Fraktionsvorsitzender der 
CDU-Fraktion
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Fortsetzung von Seite 2

Trotz der Defizite, beinhaltet die Novelle auch viele Fort-
schritte hinsichtlich nötiger Erleichterungen für die Bau-
wirtschaft. Aus diesem Grund haben wir die Änderungen 
mitgetragen. Wir dürfen beim Wohnungsbau keine Zeit 
mehr verlieren. Wir erwarten baldigst seitens der Lan-
desregierung einen erneuten Novellierungsvorstoß, der 
die genannten Mängel behebt. Spätestens Mitte 2025 
sollten wir in einem Dialogverfahren mit den Beteiligten 
das Gesetz prüfen und bei Bedarf nachschärfen, um den 
Wohnungsbau angemessen zu fördern.

Ein für das Transitland Niedersachsen wichtiges The-
ma ist eine gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur. Was 
muss das Land tun, dass die erforderlichen Maßnahmen 
zur Modernisierung von Straßen, Brücken und Schienen 
sichergestellt wird? Welche Neubauprojekte sieht die 
CDU als erforderlich an?

Beim Thema Straßenausbau sind sich Rot-Grün so nahe 
wie der Teufel dem Weihwasser: Während Landesver-
kehrsminister Olaf Lies in Interviews offen sagt, dass sein 
Ministerium den Bau der A20 unterstützt, betreiben die 
Grünen eine höchst autofeindliche Politik, ohne die Un-
terschiede zwischen urbanen Zentren und plattem Land 
in Niedersachsen zu würdigen. Die CDU sieht sowohl 
neue Autobahnen als auch Brücken als notwendig an. 
Der nicht abnehmenden Überlastung der Verkehrsinfra-
strukturen muss ein Ende gesetzt werden. Infrastruktur 
bedeutet Austausch, und Austausch ist Grundvorausset-
zung sowohl für Wirtschaft und Wohlstand als auch für 
ein freies und selbstbestimmtes Leben, in dem Mobilität 
nicht mit enormem Zeitverlust einher geht. 

Bereits bestehende Straßen müssen in Stand gesetzt 
werden – deren jetziger Zustand ist nicht länger hin-
nehmbar und für das Autoland Deutschland schlichtweg 
unwürdig. Auch die Schiene kommt derzeit durch die er-
höhte Nachfrage an ihre Grenzen und trotzdem werden 
weder bundes- noch landesseitig die Mittel erhöht; eine 
auskömmliche Finanzierung des Deutschlandtickets 
wird weiterhin vermisst. Der Aufbau von (Lade-) Netz-
infrastruktur wird sträflich vernachlässigt und hängt dem 
Bedarf stark hinterher. Die Liste verpasster Chancen lie-
ße sich, auch im Verkehrsbereich, noch ewig fortführen. 

Im Bereich der Digitalisierung der Verwaltung ist Nie-
dersachsen eher im Mittelfeld angesiedelt. Wie kann 
Niedersachsen hier vorankommen?

Eine entschlossene Digitalisierungsoffensive birgt enor-
me Potenziale hinsichtlich effizienter und somit beschleu-
nigter Verfahren. Wichtig ist, dass Menschen jeden Alters 

und Wissensstandes bei der Transformation mitgenom-
men werden. Auch ein strukturierter Einsatz Künstlicher 
Intelligenz kann komplexe Prozesse standardisieren und 
deutlich beschleunigen. Im Moment wird KI in der Ver-
waltung nur zusammenhanglos und punktuell eingesetzt 
– es gibt also keinen genauen Plan für mögliche Einsatz-
gebiete, Rahmenbedingungen und die Schaffung von 
Akzeptanz. Dieses Vakuum sollte seitens der Politik ge-
füllt werden.

Neben den städtischen Gebieten gibt es im ländlichen 
Raum in Niedersachsen große Herausforderungen. 
Welche spezifischen Maßnahmen plant die CDU, um 
die ländlichen Regionen zu unterstützen?

Die CDU versteht sich als Volkspartei. Wir möchten 
gleichwertige Bedingungen in Stadt und Land schaffen 
und die ländliche Bevölkerung am politischen und ge-
sellschaftlichen Leben teilhaben lassen. Dazu gehört vor 
allem ein entschlossener Ausbau öffentlicher Verkehrs-
mittel und entsprechender Infrastrukturen. Der Ampel-
regierung muss klar werden: Ohne eine florierende Land-
wirtschaft ist es unmöglich, gute Lebensbedingungen in 
ländlichen Räumen herzustellen! Wir müssen aufhören, 
denjenigen, die uns ernähren, ihre Lebensgrundlage zu 
entziehen und ihnen weitere Verbote sowie Einschrän-
kungen aufzuzwingen. Landwirte brauchen Vertrauen 
und Planbarkeit. Auch die für ländlichen Räume be-
stehenden Chancen im fruchtbaren Agrarland Nr. 1 ver-
schläft die Rot-Grüne Landesregierung, die sich lieber 
mit Verboten anstatt Gestaltung begnügt.

Sollte aus Ihrer Sicht ein weiterer Punkt noch angespro-
chen werden, steht diesem natürlich nichts im Wege. 

Die übertrieben hohen deutschen energetischen 
Standards müssen runter! Die Schaffung bezahlbaren 
Wohnraums wieder zu ermöglichen, kann nur mit rea-
listischen Zielen sowie unter Berücksichtigung von Ver-
braucherverhalten und wirtschaftlichen Entwicklungen 
gelingen. Dafür ist eine Reduzierung der übertrieben 
hohen nationalen Energiestandards auf die EU-Vorga-
ben notwendig. Wir sollten uns vorzugsweise geringere 
Standards – auch hinsichtlich der geltenden Förderbe-
dingungen beim Heizungstausch – setzen, die zu mehr 
Neubauten und Sanierungen führen würden, was sich 
wiederum sowohl aus sozial- als auch umweltpolitischer 
Perspektive als erfolgsbringend erweisen würde.  
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Bei Dipl.-Ing. Lars Keller,  
Geschäftsführer F. Winkler GmbH & Co. KG Bauunternehmen

Der Treibstoff der Zukunft!?

HVO steht für Hydrotreated Vegetable Oil. Das Besondere ist, dass dieser erneuerbare syn-
thetische Kraftstoff ausschließlich aus Abfall- und Reststoffen gewonnen wird, wie z.B. aus 
gebrauchten Speiseölen, tierischen Fetten oder Reststoffen der Pflanzenölverarbeitung.

Die Forschungsgruppe Verfahrenstechnik der Hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten Hamburg hat mit der VHV Stiftung Hannover als Co-Förderer für die Stiftung der 
Bauindustrie Niedersachsen-Bremen das CO2-Einsparpotential für die Bauindustrie bei der Umstellung auf HVO in 
Deutschland im Rahmen einer Studie untersucht.

Dipl.-Ing. Lars Keller, Geschäftsführer der F. Winkler GmbH & Co. KG Bauunternehmen, Bremen, Mitglied des Bei-
rates des Bauindustrieverband Niedersachsen, Vorsitzender des Berufsbildungsausschusses und Mitglied des Stif-
tungsrates der Stiftung der Bauindustrie Niedersachsen-Bremen, steht dem Einsatz von HVO 100 positiv gegenüber.  
 
Wo sehen Sie Vorteile beim Einsatz von HVO 100?

Die Studie zeigt, dass fast 10 Mio. Tonnen weniger CO2 durch den HVO-Einsatz in der Bauindustrie pro Jahr gespart 
werden können. Hierfür sind keine Umrüstungen an den Fahrzeug- und Geräteflotten erforderlich. HVO ist mittler
weile von den meisten Herstellen als Kraftstoff für die Verwendung in den Fahrzeugen und Geräten zugelassen. 

Ein weiterer Vorteil ist die deutlich bessere und saubere Verbrennung von HVO. HVO rußt nicht! Das bedeutet eine 
Reduzierung der Feinstäube und weiterer schädlicher Verrennungsbestandteile.

Auch Heizöl kann neben dem Diesel durch HVO in der Bauindustrie ersetzt werden. Auch hier liegen weitere Potentiale.

Rechnet man die Zulieferung- und Transportleistungen aus der Einflusssphäre der Bauwirtschaft hinzu, diese  
machen laut einer Studie etwa 50 % der gesamten Gütertransportleistung Deutschlands aus, würde das Einspar-
potential sogar noch deutlich vergrößert werden und eine entscheidende Reduzierung des CO2 Ausstoßes des  
Güterverkehrs bedeuten.
 
Heißt das, dass die Umstellung von HVO eine effektive Maß-
nahme zum Klimaschutz ist; warum ist nicht der batterieelektri-
sche Weg der klimaneutralere Weg?

Meines Erachtens ist der batterieelektrische Weg keine optima-
le Alternative. Zum einen, da über viele Jahre der CO2-Rucksack 
für den Mehraufwand bei der Herstellung der Maschinen, Fahr-
zeuge, Geräten und besonders der Batterien die CO2 Bilanz be-
lastet. Zum anderen ist die Infrastruktur für die damit benötigten 
Strommengen nicht vorhanden. Letztlich muss man bei einer 
objektiven Betrachtung den tatsächlichen Strommix zu Grunde 
legen. Hier sieht Deutschland nicht gut aus, da wir immer noch 
sehr viel CO2 bei der Stromproduktion emittieren.  

Die Umstellung auf HVO 100 ist sofort machbar und somit die ef-
fektivste zur Verfügung stehende Maßnahme zum Klimaschutz.

KURZ NACHGEFRAGT

Dipl.-Ing. Lars Keller,  
Geschäftsführer  
F. Winkler GmbH & Co. KG 
Bauunternehmen

Welche Vorteile sprechen für HVO?

	 �Kompatibel mit allen modernen  
Dieselmotoren – sofort einsatzbereit 

	� Mischbar mit Diesel in jedem Verhältnis  
bis zum Reinkraftstoff HVO100

	� Funktioniert mit vorhandener Infrastruktur  
und Zapfsäulen

	� Sauberer und effizienter als  
herkömmlicher Diesel 

	� Weniger Schadstoffe,  
bis zu 50% weniger Partikelemissionen 

	� Keine Konkurrenz  
zur Nahrungsmittelproduktion

	� Sehr gute Lagerfähigkeit,  
hervorragendes Kälteverhalten


